
Energie vom  
Naturschutzgrünland
Internationales Projekt zur Bioenergie auch im Vogelsberg

Die Erzeugung von Bioenergie baut zunehmend auf dem Einsatz weniger Kulturarten wie 
Mais und Getreide auf. Die Forderung nach einer nachhaltigen Energieproduktion, die 
zu einer Vielfalt der Kulturlandschaft und der Biodiversität beiträgt, wird deshalb immer 
lauter. Biomassen von geschützten Grünlandflächen bieten hier eine interessante Per-
spektive, da sie jährlich in großem Umfang anfallen, für die Tierhaltung aber immer 
weniger interessant sind. Das EU-Life+ Projekt Prograss arbeitet an einem technischen 
Konzept, um Bioenergie von Naturschutz-Grünland in Form von Pellets zu erzeugen.

land zu erhalten und die Biodiversität 
zu fördern, als auch den Aufwuchs die-
ses Grünlands energetisch zu nutzen 
und dem Klimaschutz zu dienen.

Prograss-Projekt soll Aufwüchse 
mittels IFBB-System nutzbar machen

Das europaweite Prograss-Projekt 
untersucht die Anwendung des IFBB-
Systems in der Praxis mittels eines  
mobilen Prototyps. Dieser Prototyp 
kommt in den Partnerregionen des 
Projektes, im Vogelsberg (DE), in Ce-
redigion (Wales) und in der Region um 
Tartu (Estland) zum Einsatz. Es werden 
sechs Flächen je Versuchsregion unter-
sucht. Die Flächen wurden so ausge-
sucht, dass sie die charakteristischen 
Pflanzengesellschaften der Region ab-
bilden und einen Überblick über die 
Verwertbarkeit von NATURA 2000 
Flächen ermöglichen. 

Somit kann eine europaweite Über-
tragbarkeit der Ergebnisse gewährleis-
tet werden. Die botanischen Untersu-
chungen zu Beginn des Projektes 
zeigten die erwartet hohen Artenzahlen, 
im Vogelsberg wurden bis zu 77 Pflan-
zenarten pro Fläche gefunden, in Wales 
49 und in Estland 63. Im Vo-
gelsberg konnten zudem bis 
zu 13 Rote Liste Arten pro 
Fläche nachgewiesen wer-
den. 

Der IFBB-Prototyp wurde 
in zwei Standard-Frachtcon-
tainern eingebaut, die auf 
einem LKW-Auflieger mon-
tiert und transportiert wer-
den. Diese beinhalten die 
hydrothermale Konditionie-
rung (Vorbehandlung mit 
warmem Wasser) und die 
mechanische Separierung 
mittels Schneckenpresse, die 
Trocknung des Presskuchens 
sowie die Biogaserzeugung 
und -verbrennung. 

Die Grünlandbiomasse 
wird dem System in Form 
von Silage über ein Förder-
band zugeführt und im Vor-

In Europa stellt Grünland mehr als 
30 Prozent der Landwirtschaftsfläche 
dar und ist wegen hoher Diversität 
wertvoller Lebensraum für Tiere und 
Pflanzen. Daher stellt die Flora-Fauna-
Habitat-Richtlinie viele Grünlandge-
sellschaften unter Schutz. Diese Vielfalt 
ist bedroht, wenn die Nutzung aufge-
geben oder intensiviert wird. 

Eine Intensivierung führt zur Domi-
nanz einiger weniger Arten. Werden die 
Flächen nicht mehr genutzt, droht Ver-
buschung und damit Artenverlust. Die 
herkömmliche tiergebundene Nutzung 
von Extensivgrünland ist aus ökono-
mischen Gründen immer schwieriger 
zu realisieren. Daher muss für die Nut-
zung dieser Flächen eine Alternative 
gefunden werden. Diese kann in der 
energetischen Nutzung bestehen. 

Alternative Nutzung soll  
die Biodiversität erhalten

Jedoch erweist sich die Biomasse von 
extensivem, spät gemähtem Grünland 
als schwieriges Ausgangsmaterial zur 
Energieerzeugung. Ein Einsatz als Sub-
strat in Biogasanlagen ist unrentabel, 
da die Gaserträge wegen hoher Lignin- 
und Fasergehalte äußerst gering sind. 
Auch die Verbrennung von Heu exten-
siven Grünlands ist problematisch, da 
die hohen und sehr variablen Mineral-
gehalte des Grünlandheus zu Emissi-
onsproblemen und zu verbrennungs-
technischen Schwierigkeiten wie 
Korrosion und Verschlackung führen. 

Diese Schwierigkeiten in der Erzeu-
gung erneuerbarer Energie aus Grün-
land führten zur Entwicklung des IFBB-
Systems (Integrierte Festbrennstoff- und 
Biogasproduktion aus Biomasse). 

Im IFBB-System wird die Biomasse 
einer hydrothermalen und mecha-
nischen Vorbehandlung zugeführt, de-
ren Ziel es ist, mittels Maischung und 
anschließender Abpressung einen mi-
neralstoffarmen Presskuchen zur Ver-
brennung und einen leicht vergärbaren 
Presssaft für die Biogaserzeugung her-
zustellen. Das IFBB-System eröffnet die 
Möglichkeit, sowohl Naturschutzgrün-
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ratsbehälter zwischengelagert. Die Si-
lage wird kontinuierlich mittels 
Förderschnecken aus dem Vorratsbe-
hälter in die Maischung befördert. Die 
Maischung findet auf einem langsam 
laufenden Förderband statt, das mittels 
Sprinkler mit 30 °C warmem Wasser 
30 Minuten beregnet wird. Die hierfür 
benötigte Wärme wird im laufenden 
Anlagenbetrieb aus der Verbrennung 
des Biogases gewonnen. 

Nach der Maischung wird die Silage 
durch eine Schneckenpresse entwässert. 
Der Presskuchen wird in Trocknungs-
boxen gesammelt und getrocknet. Der 
Presssaft wird in den zweiten Container 
gepumpt, in dem sich der Biogasanla-
genteil befindet. Die Fermenter bein-
halten ein Festbett und werden mit 
Rindergülle oder Biogasgärrest an-
geimpft. Drei Fermenter laufen parallel 
und werden von separaten Fütterungs-
pumpen mit Presssaft aus dem Vorrats-
behälter versorgt. Das entstandene 
Biogas wird verbrannt, die Wärme wird 
zu 100 Prozent im Prototyp verwendet. 

Der Gärrest wird in einem Tank au-
ßerhalb des Prototyps gesammelt und 
kann als Dünger verwendet werden. 
Der getrocknete Presskuchen ist das 

Endprodukt des Prototyps und kann 
extern weiterverarbeitet werden, bei-
spielsweise zu Pellets.

Presssaft eignet sich hervorragend  
zur Erzeugung von Biogas 

Entscheidend für die Qualität der 
Brennstoffe aus dem IFBB-Verfahren, 
aber auch für die Energie- und Klima-
gasbilanz sowie für die ökonomische 
Rentabilität einer Anlage ist die Frage, 
wie sich die Mineralstoffe der Silage im 
Zuge der Abpressung auf Presskuchen 
und Presssaft verteilen. Ziel ist es, die 
in der Verbrennung störenden Mine-
ralstoffe (Chlor, Kalium, Stickstoff, 
Schwefel) weitestgehend in den Press-
saft auszuwaschen und die in der Ver-
gärung störenden Faserstoffe und das 
Lignin im Presskuchen für die ther-
mische Verwertung zurückzuhalten. 

Das Prograss -Projekt erforschte da-
her die Massenflüsse der genannten 
Stoffe in den Presssaft über einen Zeit-
raum von zwei Jahren mit Silagen von 
18 Untersuchungsflächen unter Ver-
wendung des Prototyps. Die Ergebnisse 
zeigen, dass sich leicht lösliche Stoffe 
wie Kalium und Chlor sehr gut in den 
Presssaft auswaschen lassen, durch-
schnittlich zu 84 Prozent (Cl) und 79 
Prozent (K). Schwefel konnte zu 47 
Prozent ausgewaschen werden, Stick-
stoff zu 33 Prozent. 

Der Presssaft eignet sich hervorra-
gend zur Erzeugung von Biogas. In den 
Versuchsfermentern konnte der Press-
saft innerhalb von 14 Tagen vergoren 
werden mit Methanausbeuten von 350 
bis 400 l Methan/kg organische Tro-
ckensubstanz.

Brennstoffqualität steigt  
durch die Behandlung deutlich an

Die Ergebnisse zeigen auch, dass das 
Verfahren zu einer deutlichen Verbes-

serung der Brennstoffeigenschaften im 
Vergleich zur unbehandelten Grün-
landbiomasse führt. Durch das Abpres-
sen mit der Schneckenpresse kann der 
Trockensubstanzgehalt der Silage von 
30 Prozent auf 50 Prozent erhöht wer-
den, dadurch wird Energie zum Trock-
nen des Brennstoffs für die Pelletpro-
duktion eingespart. 

Die Gehalte sämtlicher für die Ver-
brennung schädlicher Mineralstoffe 
werden reduziert. Insbesondere Chlor 
und Kalium werden stark reduziert, 
ihre Gehalte im Brennstoff liegen im 
unproblematischen Bereich. Schwefel 
wird ebenfalls reduziert, somit wird 
auch das Potenzial für Korrosion und 
SO2-Emissionen in der Verbrennung 
gesenkt. 

Die Reduktion des Stickstoffs und 
des Gesamt-Aschegehaltes fällt gering 
aus, sodass der Stickstoffgehalt deut-
lich über dem Gehalt in Holzbrenn-
stoffen liegt. Dennoch konnten mittels 
geeigneter technischer Maßnahmen im 
Verbrennungsofen die Emissionen von 
Stickoxiden deutlich unterhalb des ge-
setzlich geforderten Grenzwertes ge-
halten werden.

Ergebnisse zur  
Energie- und CO2-Bilanz

Die Ertragserwartungen an das Na-
turschutzgrünland sind grundsätzlich 
sehr gering und schwanken darüber 
hinaus in Abhängigkeit der regionalen 
geologischen und klimatischen Bedin-
gungen. Bei einem Ertrag von 3,5 t TM 
können etwa 2,5 t Pellets je Hektar 
produziert werden. Für die Trocknung 
des Presskuchens vor der Pelletierung 
wird die bei der Verstromung des Bio-
gases anfallende Wärme verwendet. 
Diese reicht jedoch nicht aus, sodass 
zusätzliche Wärme benötigt wird, die 
Beispielsweise durch die Verbrennung 
von rund 15 Prozent der erzeugten Pel-
lets bereitgestellt werden könnte. 

Der im BHKW produzierte Strom 
entspricht in etwa dem internen Bedarf, 
der sich im Wesentlichen aus den Ver-
brauchern Schneckenpresse, Pellet-
presse und Trocknungsgebläse zusam-
mensetzt. Überschüsse werden ins Netz 
gespeist. Unter Berücksichtigung aller 
Energieströme können mit dem IFBB-
System zirka 50 Prozent des im Grün-
land enthaltenen Bruttoertrages in 
nutzbare Wärme und Strom überführt 
werden. Kombiniert man das IFBB-
System mit einer existierenden land-
wirtschaftlichen Biogasanlage, die ge-
rade in Grünland dominierten und 
strukturschwachen Regionen wenige 
Abwärmenutzer findet, kann dieser 
Wert auf knapp 60 Prozent gesteigert 
werden. 
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Diese Konversionseffizienzen liegen 
im Bereich der Heuverbrennung, wel-
che ebenfalls 53 Prozent der im Grün-
landertrag gespeicherten Energie in 
Wärme umwandeln kann. Die Heuver-
brennung weist ein größeres Verlust-
potenzial während der Bergung auf. 
Darüber hinaus führt die schlechte 
Brennstoffqualität des Grünlandheus 
zu Emissions- und Korrosionsproble-
men, weshalb die Heuverbrennung 
bisher noch keine Verbreitung gefun-
den hat. 

Eine Biogasanlage (Nass- oder Tro-
ckenfermentation) könnte aufgrund der 
geringen Verdaulichkeit der kraut-
reichen und spät geernteten Bestände 
nur etwa 24 Prozent der im Grün-
schnitt gespeicherten Energie in Strom 
und Wärme überführen, wenn man eine 
Abwärmenutzung von 50 Prozent der 
auskoppelbaren Wärme annimmt. Die 
Einsparung an Treibhausgasen beträgt 
im IFBB-System zirka 3 t CO2-äq/ha. 
Durch eine herkömmliche Biogasanla-
ge würden unter denselben Vorausset-
zungen geringere CO2 -Einsparungen 
erzielt.

Einkommensalternative in  
benachteiligten Gebieten 

Investitionsrechnungen zeigen, dass 
ein wirtschaftlicher Betrieb einer groß 
dimensionierten IFBB-Anlage möglich 
ist. Hauptprodukt ist speicherbare En-
ergie in Form von Graspellets mit einer 
thermischen Leistung der Anlage von 
0,8 MWtherm. Ein 50 kWel Blockheiz-
kraftwerk wandelt das aus dem Presssaft 
erzeugte Biogas in Strom um. Der 
Graspelletvertrieb stellt mit 83 Prozent 
des Gesamteinkommens die wichtigste 
Einnahmequelle dar. Eine Anlage die-
ser Größenordnung produziert rund 
1500 t Graspellets pro Jahr. 

Eine zusätzliche Verbesserung der 
Wirtschaftlichkeit des IFBB-Systems 
ergibt sich durch eine räumliche Kom-
bination des Verfahrens mit einer her-
kömmlichen Biogasanlage. Mit einem 
Investitionsvolumen von rund 1,5 Mio. 
Euro für eine einzeln stehende IFBB-
Anlage bietet sich ein gemeinschaft-
licher Betrieb durch mehrere Land-
wirte an, der Kapitalbedarf und Risiko 
pro Teilhaber senkt. 

Auch wenn die Nutzung von Exten-
sivgrünland im IFBB-Verfahren ein 
geringeres unternehmerisches Gesam-
trisiko als in extensiven Tierhaltungs-
verfahren wie etwa der Mutterkuhhal-
tung birgt, müssen sich Tierhaltung 
und Bioenergieproduktion gerade in 
landwirtschaftlich benachteiligten Re-
gionen nicht zwingend ausschließen: 
Futterbaubetriebe könnten ihre hoch-
wertigen Grünlandflächen weiterhin in 

den bestehenden Tierhaltungsverfah-
ren einsetzen, während extensives 
Überschussgrünland einer Gemein-
schaftsanlage als Substrat zugeführt 
wird. 

Der Betrieb einer IFBB-Anlage lohnt 
sich damit insbesondere in Regionen 
mit einem hohen Anteil an leicht ver-

fügbarem Landschaftspflegematerial. 
Hier kann ein alternatives Einkommen 
entlang der Produktionskette erwirt-
schaftet werden.   
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